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plerte. Dıe Eıngangsverse 1 Joh 17 14 bieten dafür eın Beıspıiel, das VO  3 NUur
eLWwWas mühsam erklärt wırd DPosıtıv würdıgen ISt;, da{fß 1mM Gegensatz Bultmann
autf jede Quellen- und Schichtenscheidung 1mM Joh verzichtet und Zusammengehö-
rıges äfßt Der Wechsel VO Abschnitten MIt der Mahnung TEEF Treue 1m
Glauben MIt solchen, die FÜnr brüderlichen Liebe auffordern, wırd als Aufbaugesetz des
Brietes verstanden un nıcht durch Verteilung auf Schichten entschärtft (vgl 29 Re-
lıgionsgeschichtlich sıeht den Joh einerseılts VOoO der Apokalyptik gepragt (vgl eLwa
die entsprechende Deutung des „ewıgen Lebens“ 2) 25), anderseıts VO der Auseınman-
dersetzung miI1t einem herautkommenden Doketismus (vgl. die Deutung VO 4, als Be-
tONUNg der Identität VO himmlischem „Christus“* un irdischem „Jesus”, mi1t dem Ton
auf dem Kommen „1ImM Fleische”). Hıer 1st vielleicht uch iıne andere Deutung möglıch,
nämlich das Festhalten „Kommen” Jesu Zzu Heiıl der Menschen; wiırd
beı der VWiıederholung der Formel iın 4’ das Kommen „1M Fleisch“ nıcht wıiederholt?
7u begrüßen 1St die Erkenntnis, da{fß der Briet der praktiıschen Unterweısung der Leser-
schaft 1m christlichen Leben dient (vgl ELW ZU „Halten der Gebote“ In EL das
nıcht VO paulınıschen Problem des Nomismus her verstanden werden darf) Sehr
eigenwillıg 1St die Meıinung VO bezüglıch des Alters un der Bedeutung der beiden
kleinen Johannesbriefe. Er hat S1e bereits In einem Artıkel „Dıie Anfänge der johanneı-
schen Schule“ (New Testament Studıes 32; 1986, 51—47 Zzu Ausdruck gebracht.
schreıbt die beiden Briefe dem gleichen Verf., nämlich dem jeweıls eingangs erwähnten
„Presbyter” Z der 1er autorıtatıv seıne Beziehungen rivaliısıerenden Gruppen, VOT
allem derjenigen des Diotrephes regle. Dıiıe karge Theologie der Briefe wiırd durch ıne
frühe Entstehung erklärt, 1ın der sıch die johanneische Theologıe och nıcht entwickelt
habe Nach stehen die beıden Briete In der Tat nıcht Ende, sondern Anfangder johanneischen Schule. Theologiegeschichtlich S1e innerhalb der Bewegungdes Chılıasmus Für die Begründung dieser Auffassung 1St VOT allem dıe Deutung
VO 2 Joh durch VO Bedeutung: sıeht hier dıe Auffassung bezeugt, da{fß Jesuszukünftig (beim kommenden tausendjährigen Reich) „1mM Fleische kommen“ werde.
Voraussetzung dafür 1St ersStensS, dafß das EDXÖLEVOV Ort futurische Bedeutung hat,
un zweıtens, da{fß sıch Parallelen für eın künftiges Erscheinen Jesu 1 Fleische“ be1
der Parusıe tinden lassen. Beide Annahmen stehen aut schwachen Füßen, Ww1e WIr 1n
einem VO  $ selbst ZIt Artikel ın „Aufstieg un Niedergang der Römischen Welt“ (11
255 3/84 zeıgen versucht haben So bleibt 114an für die Abfolge der johanneischen
Briete und Schriften doch ohl besser bei der überwiegend ANSCHOMMENE Reihen-
tolge, da das Evangelıum VOT den Briefen entstand un: der Erste Briet den beiden
kleineren vorausgıing. BEUTLER

GIELEN, MARLIES, Tradıtion UN Theologie neutestamentlicher Haustafelethik. Eın Be1i-
LTag ZUE Frage einer christlichen Auseinandersetzung mıt gesellschaftlichen Normen
(Athenäums Monografien: Theologie. Bonner Biblische Beıträge 59 Franktfurt
Maın Anton Haın 1990 600
Die von Merklein betreute un! 198% der Katholischen Fakultät der Unıiversi-

tät Bonn ANSCHOMMEN Diıssertation erläutert 1m Kap „Einführung“ (1—23
nächst dıe gyewählte Fragestellung, begründet dann, weshalb neben Kol 3) 18—4, un:
Eph ’ 2'_6) uch 1 Detr ,  1343 behandelt wırd (und nıcht uch 1 Tım
,  A  9 61 Tıt„ un: fafßt schließlich die Ergebnisse der Jüngsten For-
schungsdiskussion Kol,;, Eph un Petr gut (Verfasser un: Adressaten;
Abfassungszeit, “ -Sıtuation; Anlıegen). Das Kap „Die relıgı1onsgeschichtlicheHerkunfrt neutestamentlicher Haustatelethik. Versuch eiıner Einordnung anhand einer
kritischen Darstellung der NECUETEN Forschungsgeschichte” (24—67) äflßt diejenigen Be1i-
träge überzeugendsten erscheinen, die die neutestamentlichen Haustafeln inhalt-
ıch der antıken Oikonomik-Tradition zuordnen. (Ist das Adjektiv „relig1onsgeschicht-lıch“ ın der Kapıtelüberschrift un: VO  — da die Nn Diıssertation hindurch glücklichgewählt, Wenn als „religionsgeschichtliche Wurzel“ der HT-Erchik immer wıeder dıe
Popularphilosophie un: das Oikonomik-Schrifttum benannt wırd?) Das Kap„Der soziologische Hıntergrund neutestamentlicher Haustafelethik“ (6 erörtert
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umsıchtig un! überzeugend den Sıtz ım Leben für dıe Rezeption der Oıikonomik in (se-
meınden des paulınıschen Miıssıonsgebietes. Beım Kap „Die Lexte der Aa-
mentliıchen Haustateltradıition“ (  - lıegt auch umfangmäßig der Schwerpunktder Diıssertation. IJen Haustateln des Kolosser- un: des Epheserbriefes und der Loya-lıtätsparänese des Petrusbrietes 1sSt Je eın eıl des Kapıtels gewıdmet: Auft ine Über-
SEIZUNg, Begründung der Abgrenzung un:! Anmerkungen ZUur Textkritik tolgt jeweılseıne Strukturanalyse, sachgemäfß verbunden mMI1t form-, ıterar- un: redaktionskriti-
schen Beobachtungen. Di1e sorgfältige synchronische Betrachtung stellt die ann tol-
gende tortlaufende Exegese der ausgegrenzten Textabschnitte auf eın gul gesichertesFundament. Jeder Kapıtelteıl wırd 1n einem „Ergebnis” zusammengefaßst. Das Kap„Dıie neutestamentliche Haustatelethik als Ergebnıis einer christlichen Auseinanderset-
ZUNg miıt gesellschaftlıchen Normen. Auswertung un: Ausblick“l möchte
Anregungen un: Hınweise geben ZUur Prüfung der Frage, ob un Iinwieweılt den Haus-
tafeln, die sıch als konkrete ethische Empfehlung (unter mehreren zeıtgenössısch VOT-
handenen Möglıichkeiten) Z christlichen Gestaltung der zwıschenmenschlichen
Beziehungen 1m antıken Haus erweısen, wobel die zwiıischen patrıarchalischen un:
emanzıpatorıischen Strömungen vermıiıttelnde Konzeption der Oikonomik zugrunde-lıegt, veränderten geschichtlich-gesellschaftlichen Bedingungen och eiıne sach-
lıch-inhaltliche Bedeutung zukommt In die Ausführungen sınd l1er Exkurse
eingefügt: Zur Problematik eiıner Dıifferenzierung zwıschen Haus- un: Ortsge-meınde (86—93); Die patrıa .  E Zur relıg10ns- un tradıtionsge-schichtlichen Einordnung der christologisch-ekklesiologischen Haupt-Leıb-Vorstel-lung 1mM Epheserbrief b  > Der Herrscherkult 1m Imperium omanum
Begınn der KaıserzeitS

Dıie Diıssertation zeichnet sıch durch eınen klaren Aufbau, umsiıchtige Argumentatıo-
NCN, plausıble Ergebnisse und anregende, weıterführende Fragen aus Diese Schätze
mUüssen aber durch eıne anstregend winzıge Schrift (ca. 90 Anschläge PrO Zeıle) un
mehrtache Wıederholungen VO  — Gedanken un: Beobachtungen hindurch mühsam
aufgespürt werden. Dıe vielen ausdrücklichen Rückverweise in den Anmerkungen Ias-
SC  — Nnur einen eıl der tatsächlichen VWıederholfreudigkeit erkennen. Eıne energıischeStraffung des TLextes hätte die Wahl eıner angenehm lesbaren Schrifttype ermöglicht,den Buchumfang auf eın erträgliches Ma{iß reduziert un die wertvollen Beobachtungeninteressierten Lesern ber den Kreıs der Dıssertationsreferenten und der Rezensenten
hinaus zugänglıch gemacht. Dıi1e fehlenden Indices werden durch die austührliche In-
haltsübersicht (I1X-XV) nıcht ErSeLZt Eın Verzeichnis der benutzten Literatur
ibeschliefßt das Werk ENGEL

('’HRISTUS FÜR WOLFGANG TRILLING. Hrsc Karl Kertelge, I’raugottHoltz Hans-Peter Maärz. Freiburg—-Basel-Wien: Herder 1990 51}
Der vorliegende Festschrittband weckt Interesse schon aufgrund der Umstände se1-

HCF Entstehung. Derjenige, der durch iıhn geehrt werden soll, hatte seın akademisches
Arbeıtsteld 1m Bereich der ehemaligen DDR: 1n Thüringen un Sachsen. Der
Schwerpunkt lag dabe!l autf eiıner Art ökumenischer Gastdozentur evangelıschenTheologischen Seminar 1n Leıipzıg, uch dem Oratorium angehörte. Ort un:
Zeıt wecken Assozıatiıonen Montagsgebete un: Demonstrationen für Menschen-
rechte. Von all dem wiırd 1n dem Band treilich kaum eiıne Andeutung spürbar. Der
Grund hıegt 1Im frühen Entstehen des Bandes un 1n seıner Herkuntft aus dem
St Benno-Verlag Leıipzıig als der Reihe „Erfurter Theologische Studien“ mıiı1ıt der
kirchlichen Druckerlaubnis VO 1988 S1e setizte damals 1n jedem Falle dıe staatlıche
Bıllızung des Manuskrıpts VOTraus, mıt Eıngriffen des Mıiınisteriums für Staatssıcherheit
bıs in Einzelheiten des Textes hiıneıin. Man mu{ß Iso zwıschen den Zeılen lesen. Dıie
Reihe der utoren 1St gemischt aus Ost un: West, Evangelısch un Katholisch. Schon
1es macht den Reız der Studıe aus Dem breiten Spektrum der utoren entspricht eın
solches der behandelten Themen un: zugrundegelegten nsätze. Entsprechend den
Arbeiten B RET vgl das vollständıge erzeichnis der Veröffentlichungen 299—312) lıegteın starker Schwerpunkt beı Beıträgen ZU Matthäusevangelium un: Ort beı ekklesio-
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